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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Re. 5.

erſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2--3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

277 Mittwoch den 26 November.
o -jaeajgrneeh

Vierteljährlicher Adonnementsprers: in der Expebition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, unt Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags

Monats Abonnements
pro Decemberauf e „Merſeburger Kreisblatt“ (Amt-

liches Organ der Merſeburger Kreisverwalt-
ung),
Beiblatt „Norddeutſcher Wirthſchafts-
freund“ werden zum Preiſe von 0,55 Mk. von
allen Poſtanſtalten, in Merſeburg außer von
dieſer, von unſern Boten, den Ausgabeſtellen und
der Expedition entgegen genommen.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam,
daß bei Vermeidung von Straffeſtſetzungen das
Eis auf dem Gotthardtsteiche hier nicht be-
treten werden darf, bevor nicht uuſererſeits der
Zeitpnnkt, von welchem ab dies geſchehen kann,
im Wege der öffentlichen Bekanntmachung be
ſtimmt iſt.

Merſeburg; den 24. November 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Roßſchlächter Theodor Haedrich zu

Möckern beabſichtigt auf dem bisher Heine-
mann'ſchen Grundſtücke in der Nähe der
BahnhofsReſtauration, Haus Nr. 36 der Bahn-
hofsſtraße hier, eine Roßſchlächterei anzulegen.

Gemäß 88 16 und 17 der Reichs-Gewerbe-
Ordnung wird dies Unternehmen hierdurch mit
der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, etwaige Einwendungen gegen die pro-
jectirte neue Anlage binnen vierzehntägiger
Präcluſivfriſt bei uns anzubringen. Zeichnung
und Beſchreibung liegen in unſerem Büreau zur
Einſicht aus.

Schkeuditz, den 22. November 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Vedaktioneller Theil.

Zur Tagesgefchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 25. November.

Der württembergiſche Miniſterpräſident Dr. von

Mittnacht iſt in Berlin eingetroffen.
Die Sitzungen der weſt afrikaniſchen

Konferenz haben, der „Nat-Ztg.“ zufolge,
eine kleine Unterbrechung erlitten in Folge
der Nothwendigkeit für die Vertreter der be-
theiligten Mächte die Jnſtruktionen ihrer Regier-
ungen bezüglich der Abſtimmung über die von
Deutſchland gemachten Vorſchläge einzuholen.
Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſe Jnſtruktionen
zuſtimmend ausfallen werden. Sobald dieſelben
eingetroffen ſind, wird die nächſte Konferenz-
ſitzung Fattfinden.

Der heſſiſche Kommunallandtag

nebſt dem wöchentlichen Landwirthſchaftl.

in Kaſſel hat zu der ihm vorgelegten Pro
vinzial- und Kreisordnung für die
Provinz Heſſen-Naſſau der „Voſſ.
Ztg.“ zufolge eine weſentlich ablehnende Halt-
ung eingenommen. Man will Beibehaltung der
ſtändiſch gegliederten Jntereſſenvertretung.

Jn dem Etat der Reichsſchuld wird
das zu verzinſende Schuldkapital (4 Reichs-
anleihe) am 1. April 1885 mit 410 Millionen,
am 1. Oktober 1885 mit etwa 430 Millionen
Mark angegeben. Die Zinſen hierfür ſind mit
164000000 Mark veranſchlagt.

Ein Brüſſeler Blatt meldet, wie
früher ſchon ein Londoner, Deutſch
land wolle das Protektorat über das
Gebiet des Sultans von Zanzibar
übernehmen. Beſtätigung bleibt recht
ſehr abzuwarten. Weiter heißt es aus
London, der deutſche Generalkonſul
in Kairo ſei von Berlin aus beauf-
tragt, die Ernennung eines deutſchen
Vertreters bei der ägyptiſchen Staats-
rhuldentilgungekaſſe zu verlangen
Man meint, Fürſt Bismarck wolle in der ägyp-
tiſchen Frage energiſcher vorgehen. Die letzte
Nachricht beſtätigt ſich. Auch Rußland hat einen
ſolchen Antrag geſtellt.

Oeſterreich-Ungarn. Ueber das 50jähr.
Dienſtjubiläum des Kriegsminiſters
Grafen Bylandt-Rheydt wird gemeldet:
Der Kaiſer, die Erzherzöge ſtatteten dem Jubilar
Beſuche ab. Militärdeputationen c. überbrachten
Glückwünſche. Auch vom Kaiſer Wilhelm und
dem preußiſchen Kriegsminiſter lagen Tele-
gramme vor.

Dem General Görgey, bekannt aus
dem Revolutionskriege von 1848/49 in Ungarn,
iſt eine Ehrenrettung zu Theil geworden.
Dem General wurde vorgeworfen, er habe durch
die Kapitulation von Vilagos, in der er ſich mit
ſeiner Armee von 23000 Mann und 130 Ge-
ſchützen den Ruſſen ergab, Verrath geübt. Wie
die „Nat. Ztg. mittheilt, haben 260 Waffenge-
fährten des Generals, darunter Graf Andraſſy,in einem offenen Schriftſtück erklärt, fie ſeien
überzeugt, daß Görgey keinen Verrath geübt,
und haben dieſe Erklärung durch eine
tion dem General überreichen laſſen.

Die kroatiſchen Abgeordneten im
ungariſchen Reichstage machten am Mon-
tag dem Miniſter Tis za einen Beſuch, in dem
ſie ſich warm für die Union mit Ungarn aus-
ſprachen. Der Miniſter erwiderte freundlich,
die Regierung bemühe ſich nach Kräften, die
Wünſche der Kroaten zu erfüllen.

Frankreich. Sonntag kam es in Paris
zu einigen Krawallen, die von brodloſenArbeitern hervorgerufen wurden. Es fand näm-

lich eine große Verſammlung unbeſchäftigter
Perſonen ſtatt, die ein großes öffentliches Meeting
abzuhalten beſchloß. Daß es nicht ſehr ſtill zu
ging, läßt ſich denken, und es iſt nicht groß zuverwundern, wenn nach Schluß der Verſammlung

verſchiedene Theilneh mer revolutionäre Lieder zu
ſingen begannen. Nun ſchritt aber die Polizei
ein. Etwa 30 der Sänger wurden verhaftet.
Verſchiedene Verwundungen kamen vor.

Aus Tonkin wird gemeldet, daß die
franzöſiſchen Truppen namentlich in der Um-
gebung des Ortes Tuyenquan ſiegreich vordringen,
chineſiſche Befeſtigungen und Proviantmagazine
erobert haben. Die chineſiſchen Truppen ſind
gänzlich aufgelöſt und fliehen ohne Widerſtand.
Der Verluſt der Franzoſen iſt gering.

HOrient. Ebenſo wie die Wahlen zur De-
putirtenkammer, ſind auch die zum Senat in
Rumänien miniſteriell ausgefallen. Nur 6
Senatoren gehören der Oppoſition an. Donners-
tag erfolgt die Seſſionseröffnung durch
den König.

Gedenktage. 2 26. November 1822. Fürſt v. Harden“

berg F. 1878. Untergang der „Pommerania“.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 25. November 1884.
Still und ruhig ſchlummert die Natur unter

ihrem weißen Sterbegewand. Still und ruhig
ſchlummern auch draußen auf den Friedhöfen
die Schläfer, getrennt vom Geräuſch der Welt,
das nicht hinabdringt in die dunkle Gruft und
ihren Frieden nicht ſtört. Das Getriebe der
Welt ſucht ſich andere Bahnen und Wege und
hält ſich entfernt von der Stille des Gottesackers.
So wars auch am Todtenſonntage, dieſer
ſchönen kirchlichen Einrichtung, und ſo wanderten
viele desſelben Weges, ſuchten und fanden die
Gräber, die ihr Theuerſtes umſchließen oder all
ihr Hoffen und Wünſchen in unſcheinbaren Holz-
ſchreinen eingeſargt enthalten, und ſchmückten ſie
mit Blumen. Jm Herzen flammten friſch auf
die heiligſten Gefühle des Schmerzes, der Weh-
muth, aber voll Ergebung in den unerforſchlichen

Willen deſſen, der Leben und Tod in ſeiner
Hand hält und alle Geſchöpfe mit ewiger Liebe
umfängt, und zu dem wir ja alle kommen
wollen, wenn ſich die dunkle Pforte des Todes
hinter uns ſchließt, tröſtet ſich die Seele im
Glauben an ein Wiederſehen. Auch die Kirchen
waren zu allen Gottesdienſten bis auf das
kleinſte Plätzchen gefüllt. So iſt denn mit
dem letzten Sonntage wieder ein Kirchenjahr
abgeſchloſſen und die geſammte Chriſtenheit ſieht
jetzt wieder dem Feſt der Geburt des Heilands,
dem Weihnachtsfeſt entgegen.

Nachdem der Winter ſein Regiment an-
getreten hat, fühlen wir uns veranlaßt, wieder
auf die Nothwendigkeit eines nachhaltigen Be

ſtreuens des Trottoirs mit Sand oder
Aſche hinzuweiſen. Die Wege ſind jetzt ſo
glatt, daß bei Außerachtlaſſung dieſer Vorſichts
maßregel leicht ein Unfall ſich ereignen kann.

Trotzdem der Gotthardtsteich erſt mit
einer dünnen Eisdecke bedeckt war, deren Stärke
kaum nach Zentimetern zu berechnen war, ſo
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wagten es doch, wie wir in unſerer vorigen Nr.
mittheilten, Sonntag Nachmittag einige Kinder,
darunter zwei Mädchen, dieſelbe, wenn auch nur
in der Nähe des Ufers, zu betreten, um zu ver-
ſuchen, ob daſſelbe haltbar zum „Schuſſeln“ ſei.
Einige Spaziergänger, welche das gefahrvolle
Unternehmen bemerkten, gingen zum Ufer hinunter
und befahlen den Kindern, ſofort den Teich zu
verlaſſen und nach Hauſe zu gehen, welcher
Mahnung dieſelben, wenn auch verdroſſen, nach
kamen. (Seitens der hieſigen PolizeiVerwaltung
iſt, wie aus dem „Amtlichen“ Theil unſerer heu-
tigen Nr. erſichtlich, das Betreten des Eiſes auf
dem Teiche verboten worden und wird der
Zeitpunkt von welchem ab man ohne Gefahr zu
laufen, ſich auf die Eisfläche begeben kann, im Wege
der öffentlichen Bekanntmachung beſtimmt werden.
Möge man ſich alſo hiernach richten. D. R.)

Bei der jetzigen ſcharfen Luft iſt es
dringend geboten während des Aufenthaltes im
Freien den Mund möglichſt geſchloſſen
zu halten, beſonders aber nicht gegen den
Wind zu ſprechen oder zu ſingen, da man ſich
hierdurch leicht Heiſerkeit, Huſten, wenn nicht
noch ärgere Halsleiden zuziehen kann. Den
Mund mit einem ſog. Reſpirator zu verſchließen,
iſt nicht wohl angebracht und werden wir auf
dieſen Gegenſtand vielleicht zurückkommen.

F* Angelockt durch das ſonnige und warme
Wetter vor acht Tagen haben ſich mehrere
Strichvögel eingefunden. Der jetzt eingetre-
tene Schneefall würde denſelben, ſowie den bei
uns überwinternden Vögeln bittere Nahrungs-
noth bereiten, wenn dieſer Schnee längere Zeit
Feld und Flur bedeckt halten ſollte. Es ergeht
daher die Bitte an alle Natur und Vogelfreunde,
ſolchenfalls den kleinen, zarten, gefiederten Weſen
durch Fütterung das Leben friſten zu wollen.

Die Demokraten oder ſog. Deutſch
freiſinnigen ſind nicht nur die Partei der
That, ſondern auch der Ueberraſchungen. Das
erſte, was dieſe um das Volkswohl beſorgten
Männer im neuen deutſchen Reichstage vor
nehmen, iſt nicht etwa ein Antrag auf Ver
beſſerung der Finanzen des Reiches, ſondern
vielmehr ein Antrag auf Gewährung von Reiſe-
koſten und Diäten aus Reichsmitteln. Es iſt
eine Jronie des Schickſals, daß die Partei, deren
Parole iſt: „Haltet die Taſchen zu!“ am
erſten Tage der beginnenden Legislaturperiode
eine Attaque auf die Taſchen der Steuerzahler
unternimmt. Sind wirklich die Erfahrungen,
welche man mit den Diäten im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe machte, wo die Etatsberathung
ſo an die 4-5 Monate in Anſpruch nimmt
und jede 100000 M. Abſtrich am Etat 300000
bis 400000 M. an Diäten koſten, ſo ermunternd,
daß dieſe endloſen Etatsdebatten und dergleichen
auch nach dem deutſchen Reichstag verpflanzt
werden ſollen

Ein guter Anfang! Der Schneefall in
voriger Woche, der doch immerhin nur ſehr
mäßig war, koſtete der Stadt Berlin 10,000 M. rund.

Bei einem Appellationsgericht war vor
Jahren ein Kanzleibote, Namens Winter, ange
ſtellt, der jeden Herbſt bei dem Präſidenten eine
Supplik um Gratifikation einreichte, die mit
den Worten begann: „Der Winter naht ſchon
wieder heran.“ Dieſes harmloſe Wortſpiel ver
fehlte niemals ſeine Wirkung. Die ernſten Stirnen
der geſtrengen Herren entrunzelten ſich und „Be
willigt“ lautete der einſtimmige Beſchluß. Hier
und da erwies ſich der alte Kanzleibote aber
doch als falſcher Prophet: Der von ihm ange
kündigte Winter blieb aus, und in den letzten
Jahren iſt das eigentlich mehr, als erwünſcht,
paſſirt. Diesmal aber hat ſich der Winter noch
rechtzeitig ſeiner Obliegenheiten erinnert und
ſeine Thronrede in dem weißen Saale, dem er
ſich ſelbſt eingerichtet, gehalten. Und dagegen
giebt's kein Proteſtiren im häuslichen Parlament.
Wenn der Eine klagt, reibt ſich der Andere in
der Hoffnung auf ein flottes Weihnachtsgeſchäft
die Hände, und die junge Welt abſonderlich hat
ihre Freude an Winters Einkehr. Manche Mutter
macht ein beſorgtes Geſicht, wenn ihr verheißungs
voller Sprößling den Schnee allzutief gemeſſen
oder auf dem Eiſe die Kälte des Waſſers er-
probt hat, aber es iſt nicht ſo ſchlimm, und das
ewige Stubenhocken und hinter dem Ofenſitzen
iſt erſt recht nicht geſund. Tüchtig ausfrieren
Und dann in die warme Stube!

S Aus dem benachbarten Schkopau, theilt
man uns unterm 24. November Folgendes mit:
Am 12. d. M. wurde, wie ſchon berichtet, an
der hieſigen Saalbrücke, in den dort befindlichen
Weidengebüſchen, der Leichnam einer unbe-
kannten, etwa 60 jährigen Frauensperſon
aufgefunden. Heute fand die Wiederausgrabung
und gerichtliche Obduction der Leiche im Beiſein
des Königl. Staatsanwaltes ſtatt, da man jeden
falls ein Verbrechen vermuthet, worauf mancher-
lei Umſtände zu deuten ſchienen. Die Section
machte jedoch alle ſolche Annahmen hinfällig
und zeigte ſich nicht eine Spur einer gewalt-
ſamen Todesart. Die inneren Körpertheile waren
ſehr verfettet. Es dürfte anzunehmen ſein, daß
die Verſtorbene etwa am Branntwein viel
Wohlgefallen gefunden habe, an jener Stelle
von der Chauſſee abgekommen, den Damm
hinuntergetaumelt und auf der Wieſe liegen ge
blieben ſei, wo dann ein Schlagfluß den Tod
herbeigeführt haben mag.

(D Großgöhren, 24. November. (Wohlthätig-
keits Concert. Jagd.) Der Lehrer- Geſangverein
„Rippach“ hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einen
ſolchen Ruf erworben, wie ſobald wohl kein anderer Verein
zu einem ſolchen gelangt; denn er zieht immer mehr
beſſeres Publikum an ſich. Dafür, daß er ſeinen guten
Ruf erhalten hat und auch behalten wird, bürgt allein die
Perſon ſeines auch in weiten Kreifen bekannten und be-
währten Dirigenten, des Herrn Paſtors Teudeloff in
Pobles. Zum erſten Male will der Verein mit ſeinen
Leiſtungen aus ſeinem Bezirk heraustreten. Am 7. De-
zember giebt er im Koch'ſchen Gaſthauſe zu Keuſchberg
ein Concert zum Beſten einer ſchwerbedrängten
Lehrerwittwe in der Ephorie Lützen. Zur Mitwirkung
am Concert hart der Verein intelligente Kräfte aus Merſe
burg und Halle gewonnen. Freunde der Muſik und des
Vereins mögen ſich den Kunſtgenuß nicht entgehen laſſen
und Edeldenkende die große Noth der armen Wittwe
mit ihren 13 unverſorgten und meiſtens unerzogenen
Kindern mildern helfen. Vorgeſtern fand in der Feidflur
des benachbarten Dehlitz a. S. und kleinen Theilen an
ſtoßender Feldfluren anderer Dörfer große Treibjagd des
Herrn Amtsvorſtehers Püſchel zu Dehlitz a. S. ſtatt.
Es wurden 623 Stück Haſen erlegt. Noch günſtiger wäre
das Ergebniß geweſen, wenn Lepus nicht ſo maſſenhaft
entwiſcht wäre.

Der Gemeindevorſtand zu Stadt-Sulza
ſucht einen etatsmäßigen Schriftführer für die
Verhandlungen des daſigen Gemeinderaths und
ſagt in dem betreffenden, die Stelle öffentlich
ausſchreibenden Jnſerate wörtlich: „Reflektanten
haben mehr auf freundliche Behandlung als auf
Gehalt zu ſehen, da das letztere pro anno 36
Mk. beträgt.“ Ein Bravo dem Sulzaer Ge-
meindevorſtand: Das nennt man mit Humor
die Klippen des nicht gerade ſehr einträglichen
Poſtens umſchiffen!

Querfurt. Am Sonnabend Abend gegen
10 Uhr bemerkte man hier in weſtlicher Richt-
ung einen bedeutenden Feuerſchein. Der-
ſelbe wurde dadurch verurſacht, daß unweit Lo-
dersleben ein der Firma Wahren Co. gehören-
der Erbſendiemen ein Raub der Flammen
wurde. Der Diemen war verſichert.

Jn Chemnitz hat ſich die Zahl der
Vereine um einen vermehrt, der den Namen
„Nur deutſch!“ führt. Die Mitglieder dieſes
Vereins verpflichten ſich, in den Vereinsſitzungen
kein Fremdwort auszuſprechen, andernfalls iſt je
1 Pfennig Strafe zu zahlen. Das während der
Dauer eines Jahres geſammelte Geld ſoll zur
Chriſtbeſcherung armer Kinder verwandt werden.
Bravo!

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie (Leipzig, 24. November.) 300 000 Mark auf Nr.
23164. 15 000 Mark auf Nr. 60057 98456. 5000 Mark
auf Nr. 30645 47006 48015 64497 78262. 3000 Mark
auf Nr. 91093 43617 79366 14453 41047 31240 93579
80481 25593 58594 76427 60104 97169 64669 26808
1905 94881 43976 58923 92800 38845 68152 46122
61146 80976 30255 11067 86856 52289 42275 15772
22570 24146 84564 85247 94718 79581 66630 10096
73436 767 51848 33439 11040 96099 34059 73445 23923
70018 42725. Gewinne à 1000 Mark auf Nr. 1223
5806 15724 16600 20709 21244 22247 22795 23711
27769 28267 28849 29747 30159 30824 30868 32546
35728 36447 37664 39208 39282 40698 41256 43707
44782 44931 45772 48345 49190 49747 50262 52672
56068 56374 61261 62366 65296 66461 66604 79186
80466 80487 82805 86055 88405 88972 89210 90992
93191 93335 94573 95538 97682 97979.

Theater und Kunſt.
Die Muſikverlags Firma Fr. Lucca zu

Mailand hat durch ihren Vertreter Dr. Victor
Avoni, welcher ſich ſeit einiger Zeit in Deutſch
land aufhält, an den Director des Leipziger

Stadttheaters, Herrn Max Staegemann,
die Einladung erlaſſen, mit der Leipziger
Oper eine Gaſtſpiel-Tournée durch die
großen Städte Jtaliens zu unternehmen, und
ſich erboten, die Garantie für den geſchäftlichen
Erfolg des Unternehmens zu übernehmen. Das
Gaſtſpiel ſollte die Opern Richard Wagners
„Lohengrin“, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“
und „Triſtan und Jſolde“ enthalten und ſich
auf die Monate April und Mai 1885 erſtrecken.
Jn dem Schreiben des Dr. Avoni an Herrn
Director Staegemann über dieſes Project heißt
es wörtlich:

„Veranlaſſung zu dieſer Offerte giebt mir die an Ort
und Stelle gewonnene Ueberzeugung, daß zu dieſem Gaſt
ſpiel ſchwerlich in Deutſchland ein beſſeres und tüchtigeres
Orcheſter- und Sängerperſonal, als das unter Jhrer Leit
ung ſtehende Leipziger Theater ſich finden läßt. Jch
will insbeſondere den Umſtand hervorheben, daß der aus-
gezeichnete Name, welchen Leipzig in der Kunſtwelt genießt,
gerade in Jtalien und vor einem für alles Schöne ſo
empfänglichen Publicum glänzende Triumphe feiern wird.“

Trotz dieſer für das Leipziger Stadttheater
und ſein Kunſtperſonal ſo ſchmeichelhaften Ein
ladung hat Herr Director Staegemann die
Offerte nunmehr doch abgelehnt und in
ſeinem Antwortſchreiben betont, daß es ihm im
Intereſſe des Leipziger Publicums ſowohl, wie
für die künſtleriſche Entwickelung ſeiner Oper
nicht gerathen erſcheine, ſeines perſönlichen Vor
theils wegen die künſtleriſchen Kräfte des Stadt
theaters ſo lange dem Jnſtitute zu entziehen
und den Anſtrengungen einer ſolchen Tournée
auszuſetzen.

Die Jnhaltsangabe eines Luſt-
ſpiels in Verſe zu bringen, das iſt eine
kritiſche Neuerung, deren Einführung von dem
Theaterrezenſenten einer Jenaiſchen Zeitung ſo-
eben verſucht worden iſt. Die Aufführung des
„Probepfeils“ in Jena gab dem reimluſtigen
Kritiker Veranlaſſung, den Grundgedanken des
Luſtſpiels in folgende wunderbare Verſe zu-
ſammenzufaſſen:

Einer Liebe, meiſt der erſten,
Iſt gar ſelten Glück beſcheert,
So daß Jeder in den mehrſten
Fällen ihr den Rücken kehrt.
Erſt die zweite, dritte, vierte,
Fünfte, ſechſte je nachdem,
Endet mit dem Schmuck der Myrthe
Jn der Regel angenehm.

„Erſten“, „mehrſten“, „vierte“, „Myrthe
Man ſieht, daß der jenenſiſche Zeitungspoet ein
etwas kühner Reimer iſt!

Aus Weimar ſchreibt man unterm
19. November: Am 27. November wird am
hieſigen Hoftheater das hundertjährige
Jubiläum der im Jahre 1784 hier zum erſten
Male aufgeführten Schillerſchen Räuber
gefeiert. Die Jenenſer Studenten denen nach
altem Herkommen bei den Räuberaufführungen
im Theater zu ſingen erlaubt, werden, wie man
hört, ſich an dieſem Tage beſonders zahlreich
zur Vorſtellung einfinden.

Jagd und Sport
Aus den Schußliſten zweier Kaiſer wird be

kannt: Kaiſer Wilhelm erlegte in der Zeit von ſeinem
Regierungsantritte 1859 bis einſchließlich des Jagdjahres
1883: 669 Stück Rothwild, 1175 Stück Damwild, 1660
Stück Schwarzwild, 90 Stück Rehwild, 665 Faſanen, 1369
Haſen, 17 Füchſe, 14 Dachſe, 24 Kaninchen, 9 Gemſen, 2
Moufflons, 1 Rebhuhn, 1 Auerochs, 1 Perlhuhn, 1 Eule.
Die Geſammtſtrecke des von ihm erlegten Wildes während
jener 23 Jahre beläuft ſich demnach auf 5688 Stück
Der Kaiſer von Oeſterreich hat im Laufe von 35
Jahren von 1848 bis zu Beginn des Jahres 1884 auf den
verſchiedenſten Jagden 43138 Stück Wild zur Strecke ge
bracht. Darunter befanden ſich 14175 Faſanen, 8270 Reb-
hühner, 6456 Haſen, 4418 Kaninchen, 1570 Gemſen, 1404
Enten, 1279 Sauen, 825 Schnepfen, 807 Edelhirſche und
922 Thiere, 562 Stück Auerhähne, 377 Rehe, 286 Wach
teln, 204 Damhirſche, 197 Füchſe, 54 Birk 6 Haſelhühner,
1 Bär und 40 Stück anderes Haar Raubwild, endlich 1287
Stück Feder-Raubwild, als Adler, Geier c.

Todesfälle.
Leipzig. Am Donnerſtag Abend entſchlief

der Kupferſtecher Adolf Neumann, nachdem
er ſeit Jahresfriſt an einer Lähmung der unteren
Gliedmaßen gelitten und zu deren Heilung das
Bad Oegnhauſen in Weſtphalen aufgeſucht hatte.
Er war ein ſehr tüchtiger Meiſter der Kupfer
ſtichkunſt und namentlich auch als Zeichner von
Porträts für den Holzſchnitt ſehr geſucht in
weiteren Kreiſen iſt er durch ſeine Bildniſſe
in der „Gartenlaube“ rühmlich bekannt geworden.
Sein lebensfrohes, gutherziges Weſen gewann
ihm viele Freunde, die nun nebſt ſeiner Wittwe
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mit Kindern war die Ehe nicht geſegnet,
trauernd ſeinen Sarg umſtehen.

Dr. Heinrich Bodinus der langjährige
Director des Berliner Zoologiſchen Gartens, iſt
am Sonntag früh plötzlich verſtorben. Der
Verein „Cypria“, deſſen Vorſitzender er war,
hatte am letzten Sonnabend ihm zu Ehren im
Engliſchen Hauſe ein glänzendes Feſtmahl
arrangirt, und Dr. Bodinus hatte ſein Er-
ſcheinen freudigſt zugeſagt. Der Sonnabend
Abend kam heran und Dr. Bodinus erſchien,
mit Jubel begrüßt und in begeiſterten Reden
gefeiert. Als aber der Glückliche in der ſechſten
Morgenſtunde vom Feſte in ſeine Wohnung
zurückkehrte, fühlte er ſich matt und unwohl.

Man ſchickte ſofort zum Arzt aber ehe dieſer
noch den Kranken zu erreichen vermochte, war

der eben noch ſo fröhliche und lebensfrohe Jubilar
eine Leiche, derſelbe Mann, der noch vor wenig

Stunden ſeinen Freunden mit kräftigen und
herzlichen Worten ſein Wohlergehen bekundet
und für die vielen Beweiſe der Aufmerkſamkeit
und Auszeichnung ſeinen Dank abgeſtattet hatte.

Unglücksfälle und Verbrechen.
4 Jn Madrid fanden am Donnerſtag anti

klerikale Kundgebungen von Studen-
ten ſtatt. Mehrere Perſonen wurden im Kampfe
mit der Polizei verwundet, andere verhaftet.
Ueber die Unruhen heißt es noch: Die Urſache
war die Exkominikation eines republikaniſch ge-
ſinnten Profeſſors durch den Biſchof. Die Un
ruhen pflanzten ſich auf die Straße fort. Auf
die Polizei wurden Schüſſe abgegeben. 5 Poli-
ziſten und 14 Studenten ſind verwundet, 68
Studenten ſind verhaftet. Die Bevölkerung

Vermiſchtes.
Der Kaiſer hatte auf Sonnabend

Nachmittag die Mitglieder der afrikani-
ſchen Konferenz zu einem Galadiner in
ſein Palais geladen. Den Ehrenplatz in der
Mitte der Taſel nahm der Kaiſer ſelbſt ein zu
ſeiner Rechten und Linken ſagen zunächſt der
Kronprinz und Prinz Wilhelm, ſodann die übrigen
Prinzen, Generalfeldmarſchall Graf Moltke, die
oberſten Hofſtaaten, die Miniſter. Dem Kaiſer
gegenüber hatte der Reichskanzler in der Uniform
ſeines Küraſſierregiments ſeinen Platz einge-
nommen. Zunächſt neben ihm ſaßen der italieniſche
und franzöſiſche Botſchafter, weiterhin die übrigen
Konferenzmitglieder. Nach der Tafel unterhielt
ſich der Kaiſer noch längere Zeit mit einzelnen
Mitgliedern der Konferenz.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen empfingen Sonntag Nachmittag
im Schloſſe Bellevue eine Deputation der Provinz
Schleſien, an deren Spitze Prinz Karl zu Hohen-
lohe--Jngelfingen ſich befindet, und nahmen das
Hochzeitsgeſchenk der Provinz beſtehend in
einem prachtvollen Glasſchrank nebſt Glasſervice

entgegen.

Der Geburtstag der deutſchen Kron-
prin zeſſin wurde am Freitag beſonders feier
lich begangen. Schon am Vormittage um 9 Uhr
ſtatteten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm,
ſowie die Erbprinzeſſin von Meiningen Gratu-
iationsbeſuche ab und blieben ſodann mit der
kronprinzlichen Familie zum Dejeuner vereint.
Um 10 Uhr nahm die Kronprinzeſſin die Glück-
wünſche der Damen und Herren des Hofſtaates
entgegen bald darauf erſchien auch der Kaiſer.
Die übrigen Mitglieder der königlichen Familie
ſtatteten vor dem Familiendiner ihre Glück-
wünſche ab. Abends fand eine größere muſi-
kaliſche Soiree ſtatt.

Der frühere Chef der Pariſer Sicher-
heitspolizei, Maré, hat ein Werk über die
Pariſer Polizei erſcheinen laſſen, welches manches
Jntereſſante bringt. Es geht daraus hervor,
daß der Sicherheitsdienſt in Paris arg vernach-
läſſigt wird, indem die politiſche Polizei eine um
ſo ſorgfältigere Pflege genießt. Während 231
Geheimpoliziſten zur Ueberwachung der Ver-
brecher nur vorhanden ſind, beſchäftigen ſich nicht
weniger als 370 Mann mit der Aufſuchung von
Nihiliſten, Anarchiſten und Sozialiſten. Sehr
geſchickt ſind die politiſchen Geheimpoliziſten
keineswegs, oder aber ſie haben wirklich wenig
zu thuen, denn wiederholt haben ſie ſchon Lon-

doner Collegen verhaftet, die zur Ueberwachung
von Feniern nach Paris gekommen waren. Das
Schönſte aber iſt, daß Maré ſelbſt, während er
die Sicherheitspolizei leitete, von der politiſchen
Polizei beobachtet wurde. Ein Beamter verfolgte
ſogar aufmerkſam Maré's Beſuche bei ſeiner
Mutter und ſtellte die Sache ſo dar, als handle es
ſich um die Beſuche bei einer Maitreſſe. Darnach
laſſen ſich die Leiſtungen der politiſchen Geheim-
polizei ermeſſen. Viele Geheimpoliziſten ſtehen
auch im Dienſte jener berüchtigten Agenturen,
welche die Ausſpürung und Ueberwachung von
Ehefrauen im Auftrage ihrer Männer und
umgekehrt beſorgen natürlich gegen ſchweres
Geld. Durch verſchiedene Prozeſſe iſt dies ge-
richtlich beſtätigt. Jm Allgemeinen gewinnt man
aus ſeinem Buch den Eindruck, daß bei der
Pariſer Polizei Manches faul iſt.

Der Münchener Hofopernſänger
Siehr ſoll, nach einer Nachricht der „Tägl. Roſch.“,
ſeine Entlaſſung erhalten haben. Dieſer
Vorfall dürfte nicht nur in Theaterkreiſen, ſondern
überall gerechtfertigtes Aufſehen erregen. Der
Künſtler reiſte bekanntlich auf ein Telegramm
hin, welches ihn von dem bevorſtehenden Tode
ſeiner einzigen 18 jährigen Tochter in Kenntniß
ſetzte, im Anfange dieſes Monats nach Berlin.
Er trat dieſe Reiſe, welche die Abſage der dritten
Separatvorſtellung des „Parſifal“ vor dem Könige
zur Folge hatte, allerdings ohne den formell
nachgeſuchten Urlaub an, und aus dieſem Grunde
ſoll der Künſtler ſeine Entlaſſung erhalten haben.

Der Berichterſtatter der „Tägl. Roſch.“ ſchreibt
darüber: „Hr. Siehr erhielt die Nachricht von
der ſchweren Erkrankung ſeiner Tochter Nach-
mittags 5 Uhr, alſo 3 Stunden vor dem feſt-
geſetzten Beginn der Separatvorſtellung. Der
Künſtler begab ſich ſofort zu dem General-
intendanten von Perfall und machte ihm die
Mittheilung, daß er unverzüglich nach Berlin
reiſen werde. Herr v. Perfall konnte in Anbe-
tracht der feſtgeſetzten Separataufführung dem
Sänger formell nicht den zur Reiſe nothwendigen
Urlaub ertheilen, ohne vorher hierzu die Ge-
nehmigung des Königs eingeholt zu haben. Die-
ſelbe konnte unmöglich in der kurzen Zwiſchen-
zeit erlangt werden, und der Sänger reiſte um
71/, Uhr Abends, alſo 25 Stunden nach Empfang
des Telegramms und eine halbe Stunde vor Be-
ginn der Separatvorſtellung nach Berlin, wo er
ſein einziges Kind als Leiche vorfand. Als der
ſchwergebeugte Künſtler nach München zurück-
gekehrt war, wurde ihm die Nachricht von ſeiner
Entlaſſung aus dem Verbande des Münchener
Hoftheaters übermittelt.“

Man ſchreibt aus Rußland: Jm Chanat
von Chiwa ziehen ſich Schwierigkeiten
zuſammen. Der Chan hat ſich, ſeitdem er
zur Krönung in Moskau geweſen, auf die leicht-
lebige Seite gelegt und namentlich den Ruſſinnen
Geſchmack abgewonnen, deren er mehrere nach
einander mit ſeiner Gunſt beehrte. Seine letzte
Flamme war eine israelitiſche Handſchuhmacherin
aus Moskau, welche er nicht nur in ſeinen
Harem aufnahm, ſondern auch zu ſeiner wirk-
lichen Gemahlin erheben wollte und deren un-
erſättliche Geldgier ihn zu den entſetzlichſten
Bedrückungen ſeiner Unterthanen veranlaßte.
Schließlich wuchs die Unzufriedenheit der letzteren
ſo, daß er die bildhübſche Handſchuhmacherin mit
einem Geſchenk von 30000 Rubeln nach Hauſe
ſchickte. Jnzwiſchen waren aber allerhand Un-
regelmäßigkeiten eingeriſſen die Chiweſen über-
fielen, um ſich ſchadlos zu halten, die ruſſiſchen
Karawanen, und der Chan erhob vertragswidrige
Eingangszölle von ruſſiſchen Waaren, auch wird
er beſchuldigt, aus Sibirien entflohenen Ver-
brechern Unterſchlupf gegeben zu haben. Vorder-
hand hat die ruſſiſche Regierung nunmehr eine
halbe Sotnie Koſaken in die chiweſiſche Stadt
Kungrad gelegt; es iſt aber nicht ausgeſchloſſen,
daß noch ernſtere Maßregeln ergriffen werden.
Seit der Unterwerfſung Merw's iſt Chiwa ganz
vom ruſſiſchen Gebiet umſchloſſen, alſo völlig
reif zur Einverleibung.

Amtsſtyl. „Die, die die, die dieſen Weg
betreten, anzeigen, erhalten 5 Mark Belohnung.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 26. November. Zum hundert ſten

Geburtstage Theodor von Küſtner's: Prolog von Wilhelm
Henzen, geſprochen von Fr. Lewinsky. Schiller-Cyklus IX.

Die Braut von Meſſina oder: Die feindlichen
Brüder. Trauerſpiel in 4 Acten von Friedrich Schiller

Altes Mittwoch, 26. November. Anfang 7 Uhr.
Der Raub der Sabinerinnen. Schwank in 4
Acten von Franz und Paul von Schönthan.

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 24. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Aetien A. C. D. E. 277,10
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113,10. 4 Ungar
Goldrente 79, 4 Ruſſtſche Anleihe von 1880 79,10
Oeſterr. FranzStaatsbahn 495, Oeſterr. CreditActien
502,50. Tendenz: feſteſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 24. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 154,50

April Mai 162,70 ermatt. Roggen November. 139,20
November December 130,20. April Mai 141, ermatt.

Gerſte le. 125--185. Hafer Novbr. 132,
Spiritus loco 42,80. Nov. 42,80. April- Mai 44,50

matter. Rüböl loco 50,50, November 51,10. April-Mai
53,50 M.

Magdeburg, 24. Novbr. Land- Weizen 156-161 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 146 151
Wik., Rauh Weizen 136--142 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--180 Mk. Land Gerſte 142 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,10-43,60 Mk,

Halle 25. Novbr. Weizen 1000 kg mittlerer 144 153
M., beſſerer 153 bis 162 M. Roggen 1000 kg 145--154
M. erſte 1000 kg Futtergerſte 130 140 Mk „Land-
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 kg 26,59 28, i. Hafer 1000 kg
134 138 M. f. ü. Notiz. Victoria Erbſen 180 bis 209
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20-21 M. Linſen 1000 K.
18--24 Kümmel 100 kg 60 62 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blau. 58—-39 M., Stärke 100 k. b. ſchwach. Vorrath
gefr. 34,50 M., Spiritus 10,006 Liter pCr.
loco. Kartoffel M. Rübenſpiritus M.
Rüböl 1060 kg 50,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,00 17,50 M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00 Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 190 kg 10,50 10,75 M. Weizen-
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 M.
Oeikuchen 100 hieſige bis 14,00, fremde 13,00
i. vezahlt,

Merſeburg, 25. Novbr. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 16. bis 22. Novbr. er zwiſchen
6,00 12,00 Vet, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
e J

Kothe's Zahnwasser.
Unter allen Mitteln, die zur Conſervirung der Zähne

angeboten werden, gebührt doch dem Kothe'ſchen Zahnwaſſer
der Vorzug und das mit Recht, denn es vereinigt in ſich
all die guten Eigenſchaften, die Zahnwaſſer haben ſoll und
muß es conſervirt und reinigt die Zähne, es veſeitigt
jeden Zahnſchmerz und übelriechenden Athem,
verhütet das Hohlwerden der Zähne und ent
fernt den Weinſtein. Wie vorzüglich dies Kothe'ſche
Zahnwaſſer iſt, beweiſt ſchon die große Verbreitung, die es
in allen Ländern Europas, ja faſt in allen Erdtheilen ge
funden hat, wie auch die allgemeine Beliebtheit, deren es
ſich im Publicum erfreut. Dieſer Umſtand hat nun auch
verſchiedenen Leuten Veranlaſſung gegeben, dieſes probate
Mittel nachzumachen und zu einem höheren Preife unter
ganz ähnlich klingendem Namen zu verkaufen, da nun all
dieſe Mixturen völlig werthlos ſein ſollen, auch ſelbſtver
ſtändlich die guten Eigenſchaften des echten Kothe'ſchen Zahn
waſſers nicht beſitzen können, empfiehlt es ſich beim Einkauf
deſſelben genau auf das richtige Etikett und die gerichtlich
eingetragene Schutzmarke („11 K. 1t aus deutſchen Wäl
dern.“) zu achten, mit der jede Flaſche des echten Kothe'ſchen
Waſſers verſehen iſt. Der geringe Preis, 60 Pfg. p. Flaſche,
ermöglicht es Jedermann, es zu verſuchen und ſich von der
Vorzüglichkeit dieſes Mittels zu überzeugen, ſich zu über
zeugen, daß ein täglicher Gebrauch des echten Kothe'ſchen
Zahnwaſſers dauernd vor Zahnſchmerz ſchützt!!

Was deutſcher Fleiß und Ausdauer vermag hat
auch der Fabrikant des rheiniſchen Traubenbruſthonigs, Herr
W. H. Zickenheimer in Mainz, bewieſen. Aus ge
ringen Anfängen und unter größten Schwierigkeiten
kämpfend hat ſich der rheiniſche Traubenbruſthonig, Dank
des Fleißes und der Energie ſeines Erfinders und Dank
des zähen Feſthaltens deſſelben an gewiſſenhafter Fabrika
tion eines ausgezeichneten Renommées und eines bedeuten-
den Abſatzes weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus
zu erfreuen. Wie wir aus einem neuerlichen Geſchäfts
eireular der Fabrik entnehmen, beſteht die Fabrikation
dieſes köſtlichen und wirkſamen Bruſtſaftes ſeit 1867 alſo
ſeit nunmehr 18 Jahren, ein Beweis, daß ſich dieſer
Traubenbruſthonig durch ſeine große Vorzüglichkeit allge-
meine Beliebtheit errungen und ſich die Gunſt des Publi-
kums zu erhalten wußte.

Die herbſtlich und winterliche Zeit die Zeit der Ca-
tarrhe rückt heran und richtet unwillkürlich unſere Auf
merkſamkeit auf ein bewährtes Heilmittel gegen dieſes
läſtige Leiden auf die Emſer Paſtillen. Daß dieſe
Emſer Paſtillen und zwar die von den König Wilhelm's
Felſenquellen in den Handel gebrachten und mit einer Blei
plombe verſehenen viele Freunde im Reich und im Aus-
lande haben, beweiſt die von Jahr zu Jahr ſteigende Ver
ſandtziffer.



Jnſeraten Theil.
Mobhiliar-Auckion in Merſeburg.

Sonnabend den 29. d. M., Vormittags von 9 Uhr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale, 1 hellpol. Schreibſecretair,
1 do. Glasſervante, 1 Kleiderſchrank, verſchied. Tiſche, Stühle, mehrere

Kommoden, 2 große Spiegel, Waſoöhtiſche, Bettſtellen mit Matratzen, 2 gute
n Pelze, gute Kleidungsſtücke und Wäcſche, ſowie
Partie neue Handſchuhe und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzablung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. November 1884.

A Rindfleiſch, KreisAuct.Comm. u. Ger. Tax.

Holz Auction.
Am Mittwoch den 26. November er., Nach-

mittags 2 Uhr, ſoll an der Meuschauer Mühle
eine Partie Brenn holz meiſtbietend verkauft werden.

C Zur Beachtungl
Jch fertige nach wie vor ſchriftliche Ar

beiten aller Art, ertheile Nath in Gerichts-
und andern Sachen und vermittele Kauf-
und Geldgeſchäfte.Auch ha ich auf Wunſch Auctionen ab und über-

nehme Verwaltungen von Grundſtücken.
Merſeburg, Gotthardtoſtr. 8. e Ha ly

s

Actuar a. D.

Iu70.1In

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen l Theil von diefem Wiener Caffee-Surrogat; J
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von Döhrem, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

Colonialwaaren-Handlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Werſeburg zu haben bei Herrn
Paul Barth, J. F. Beerholdt,Carl Herfurth, Rich. Ortmann,
Otto Schauer, Heinr. Schultze,

Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,

Jul. Thomas,

Korbſchlitten
zum Schieben und Ziehen, ſowie

ſämmtli iche

Neuheiten in Korbwaaren,
Korbmöbel, Puppenwagen

empfiehlt

G Mk Ww'
Korbmachermeiſter.

Gotthardtsstrasse No. 3.Die etgte Hretegeirönce Glycerinſeife
(30 chemiſch reines Glycerin enthaltend) iſt entſchieden die beſte Seife

die Haut geſchmeidig zu erhalten und dieſe ſicher vor Aufſpringen zu ſchützen.
Verkauf: der Riegel à 45 Pf., in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30 PPf.,

preisgekrönte Vaſelineſeifeiſt die r Seife, verhindert ſpröde Haut und das Aufſpringen derſelben

à Stück 50 Pf.,

C Vaſſeline-Coldeream, Glycerin 2e.
Alleinverkauf für Jünger und Gebhardt bei

0s c Lehervk,Drogen- und Farben- Handlung,
Burgſtraße 16

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie
Cacaopulver

von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

empfiehlt Schönherger.

und gerichtlicher Taxator

h Geſchirrſchrank, ſowie eine Kin-
der- Bettſtelle preiswerth zu ver-
kaufen.

parterre.

Reines Eis

von 2 Stuben,
hör iſt an ruhige, womöglich kinderloſe
M veute,
u beziehen

preis zu verkaufen bei

Rinderſchlitten
4 Stück zum Schieben und Ziehen ſind unter dem Einkaufs-

WWV. XIIX Korbmachermſtr.,
Neumarkt Nr. 25.

beſtätigen.

HBerleburg (Weſiphalen.)

berg in Halle beiHerm. Vollrath; in Leipzig

m Aus eigener Erfahrung.
Das der von W. H. Zickenheimer erfondene und fabrieirte

TraubenBruſtHonig bei Katarrhen wie H
von ausgezeichnet guter Wirkung iſt, kann ich aus eigener Erfahrung

Gräfin zu Sayn-Wittgenſtein.
Der ächte rheiniſche Trauben- Bruſt »Honig,

unzählige Anerkennungen ausgezeichnet,

bei Heinrich Schultze jun., Entenplan;in Lützen bei Ludwig Auerbach; in Schkeuditz bei Gebr. Klee
Helmbold Co. in

Haupt-Depot.

uſten und Heiſerkeit

ſeit 18 Jahren durch
iſt zu haben in Merſeburg
in Schafſtädt bei C. Apel;

Weißenfels beibei Apotheker R. H. Paulcke,

Prennholzſcheite,
ſtarke, trockene Waare, liefert jedes
Quantum zum billigſten Preis

G. Leidholdt,
Holzhändler in Hermsdorf,

SachſenAltenburg.

Friedrichſtr. Nr 1.
Ein zweithüriger

Jacobs.
Wäſch oder

Zu erfragen Breiteſtr. 13

wird gekauft à CEtr. mit 15 Pf.
von der Berger schen
Brauerei, Merſeburg.
Eine Wohnung

Kammern und Zube-

zu vermiethen, per 1. April

Meuſchauer Straße 6.
Wegen Umzug iſt eine Wohnung

beſtehend aus 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Keller, zum 1.
oder 1. April 3885 im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen zu erfragen in

der c des Kreisbl.i ſt t faumennus,
er mpfiehlWPanl Sarth.

Gegen

Hafs- Brust- Leiden
sind die Stollweroelzschen
Honig Bonbons, Malz Bonbons,
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg.,

sowie Stollwerck'sehe Brust-Bon-
bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

ff. Kieler Sproktten,
ff. do. KHücklinge

empfiehlt

Paul Barth.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Ein Waſehfaß iſt umzugs-
halber billig zu verkaufen

Januar

Schnittbohnen,
pr. Magd. Sauerkohl,
weiße Bohnen,
geſchälte Erbſen,
Linſen

empfiehlt

Hermann Rabe.
n Bergmann'sTheerſchweſel Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Todtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, r billigſt

W. Wöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5 b.

Cordpantofſel

auflage f. Frat
nit du eohlen u. ir itirt. Leder-

n Dutzend Mk. mitholzgenagelten festen Tuchsohl. fur be rauen Dutzend 63/, Mk.
S S Fuchschune mit holzgenagelten festen

S W Tuchsohlen ar Prauen a2 (ordschuhe Hutzena 11 Mark.
Bei grösser. Abnahme billiger lief G. Bngelhardt, Zeitzkwsor Faeuſſen

(ächt in plombirten Schachteln)
ein bewährtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimung, Magen-sohwäche und Verdauungsstörung.

Emser Victoriaquelle.
i Vorräthig in Merseburg bei Hof-

apotheker Schnabel und Apotheker
Curtze.

S Könis Vilhelms-Pelsenquellei. Ems.

Klavier und Violin- Unterricht

wird ertheilt Breiteſtr. 13
parterre.

d Gaſthof S
zum Ritter St. Georg.

S8ch(achteſeſt

Mittwoch den 26. d. Mts.
Abends Brat- und friſche WurſtAbends 8 Uhr Wurſtauskegeln,

C. HAems e el.
Famien- Nachrichten.

Dank.
Wir fühlen uns gedrungen, Allen,

welche uns bei dem Hinſcheiden unſe
res zweiten Kindes ſo viel Liebe und
Theilnahme bewieſen haben, unſern
Dank auszuſprechen.

Merſeburg, im November 1884.
Karl Dautz und Frau.
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